
us heimischem
Eschen-Holz und
bayerischem Linden-

holz schnitzte Holzbildhauer
Ernst Franz eine zwei Meter
hohe Christus-Figur und ein
gut vier Meter hohes Kreuz.
Seine Werkstatt war der
Platz vor der Sixtus-Kirche.
Unter freiem Himmel gab er
einem grobem Klotz Tag für
Tag immer mehr Konturen,
am Abend des Gründonners-
tag war der Unterammergau-
er Künstler fertig. Aber auch
nervös.

Wie kommt ein 300 Kilo-
gramm schweres Kunstwerk
in die Kirche und wie kann
es für Karfreitag im Altar-
raum gebettet werden, damit
jeder es begreifen kann?

Wie gut, dass es Küster Al-
bert David gibt, der Künstler-
gehilfe mit den praktischen
Ideen. „A bisserl a Herausfor-
derung“ hat Ernst Franz ihm
schon zugemutet. Aber ei-
gentlich hat er sich selbst viel
mehr zugemutet. Innerhalb
von sieben Tagen ein Kreuz
zu schnitzen, das war eine
Herkulesaufgabe. Hätte er
nicht schon zu Hause in sei-
ner Werkstatt die Arme ge-
schnitzt, hätte er das Zeit-
fenster um drei Tage länger
öffnen müssen. Aber Ernst
Franz ist fertig.

Das Osterkreuz ist große
Kunst geworden. Es ist grob
geschnitzt, dadurch stecke
noch viel Kraft im Holz, sagt
Ernst Franz. Er hat die Chris-
tus-Figur und das Gabelkreuz
lediglich zart mit einer Lasur
überzogen. So geht von der
Ausdruckskraft nichts verlo-
ren.

Viele Halterner und Gäste
der Stadt haben den Künstler
an seiner Wirkungsstätte vor
der Kirche besucht, haben
das Holz berührt, haben auf
Einladung ein wenig ge-
schnitzt und vor allem ge-
staunt. „Die, die am Schaf-
fensprozess beteiligt waren,
sind eine ganz eigene Bezie-

A

hung zum Kreuz eingegan-
gen“, sagt Pfarrer Michael
Ostholthoff.

Er selbst auch. Michael Ost-
holthoff schnitzte die Tafel

mit den Initialen INRI (das
sind die Anfangsbuchstaben
des lateinischen Satzes Iesus
Nazarenus Rex Iudaeorum –
„Jesus von Nazareth, König

der Juden“). So hat das Ga-
belkreuz eine außergewöhnli-
che Bedeutung für ihn ge-
wonnen, aber insgesamt auch
für die Gemeinde.

„Es ist ein Christus zum
Anfassen. Er ist mitten unter
uns und ich darf ihn berüh-
ren“, das ist, findet Michael
Ostholthoff, eine wichtige Os-
terbotschaft. Die Atmosphäre
an den vergangenen Tagen
auf dem Marktplatz habe ihn
berührt. Die Kinder und Er-
wachsenen hätten oft in Stille
und mit Ehrfurcht den
Künstler bei seiner Arbeit be-
obachtet. „Seine Kunst er-
zeugt diese andächtige Atmo-
sphäre“, sagt Michael Ostholt-
hoff.

In Haltern habe er schöne,
freudige Eindrücke gesam-
melt, sagt der sehr sympathi-
sche Holzbildhauer. Gewöhn-
lich arbeitet er allein in sei-
ner Werkstatt. In Haltern da-
gegen war er immer umge-
ben von begeisterten Men-

schen: „Die Welt ist zu mir
gekommen.“ Das hat Ernst
Franz sehr gefallen. Auch,
dass er mit seiner Arbeit, in
dessen Poren große Leiden-
schaft und große Emotionen
stecken, den Glauben weiter-
geben kann.

Ausstellung in Murnau

Ernst Franz ist ein Auftrags-
künstler. Er lebt von seiner
Kunst, meistens sind es sak-
rale Werke, die bei ihm in
Unterammergau entstehen.
Gern schnitzt er auch moder-
ne Kunst, aber davon könne
er nicht leben, sagt er. Für
September bereitet er als
Mitglied des Künstlerbundes
eine Ausstellung in Murnau
vor: „Max Ernst und Ernst
Franz“ heißt sie. Max Ernst
war ein bedeutender, dem
Surrealismus zugeordneter
Maler und Bildhauer. Darauf
freut er sich.

Gerade wird sein Corona-
Christus in Pradalunga/Itali-
en gezeigt: Für die Dornen-
krone, hergestellt aus Papp-
maché, überlegte sich Ernst
Franz etwas Spezielles. Er
sammelte aktuelle Zeitungs-
ausschnitte über die Pande-
mie und arbeitete diese ein.

Das fertige Halterner Oster-
kreuz, dass von der Pfarrei
und durch Spenden finan-
ziert wird, liegt am Karfreitag
im Altarraum auf der Erde,
damit jeder es berühren
kann. Am Samstag wird es
hoch über dem Altar aufge-
hängt und von dort seine
Wirkungskraft vollends ent-
falten. Eine Fotoausstellung
in der Sixtus-Kirche doku-
mentiert des Künstlers Arbeit
von der Entstehung bis zur
Fertigstellung.

Eigentlich, sagt Küster Al-
bert David, kann man Ostern
mit der frohen Botschaft von
Auferstehung und ewiges Le-
ben nicht verbessern. Gläubi-
ge Christen werden ihm zu-
stimmen. Aber der Jubelruf
„Halleluja“ dürfte in St. Six-
tus Ostern 2025 lauter klin-
gen als sonst.

Holzbildhauer Ernst Franz ist fertig:
Ein Christus zum Anfassen

Haltern. Innerhalb von sieben Tagen hat der bayerische Holzbildhauer Ernst Franz ein Osterkreuz für die
Sixtus-Pfarrei geschnitzt. „Passt scho!“, sagt er zu einem Zeitrahmen, der eigentlich nicht zu schaffen ist.

Von Elisabeth Schrief

Das Kreuz mit der Christus-Figur liegt nach sieben Tagen vor dem Altar der Sixtus-Kirche.
Holzbildhauer Ernst Franz verankert dort die Figur mit dem Kreuz. An Karfreitag blieb das
Kunstwerk am Boden liegen, Karsamstag wird es hochgezogen, dann schwebt es über dem
Altar.  FOTO ELISABETH SCHRIEF

Schlicht wie in der Überlieferung liegt der gekreuzigte Jesus
am Boden. Beim Aufbau in der Kirche am Morgen des Kar-
freitag kommen immer wieder Menschen vorbei, um es
noch einmal zu sehen und zu berühren.
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